
L SSEN&5TANDPUNKT

ebellion is

chtferfig



V.i.S.d.P.;

Markus Kcttlcr'

i&.ix'uhratmßu 3

793 12 En")z‘ncndingcn
Verteiier und Herausgeber der Zeitung

33m"$ab;-hl identisch.

Inhaltsverzeichni3

4- Scl'nw‘crpuqut
7„„ 1.3 international

14—--19 Naticvrmi

20—22 Hamm

23«-30 Iheoräe
3 ]. K.‘t.xhur



E i n le itu ng

Nahe /e.rrntr‚t’r Hear-nie und Genres-sen.

ihr haltet hier die erste Ausgabe des „KLASSEN-
S’i‘ANDPLh ‘K’l‘ ‚ tür die Entwicklung der revo-

it.ltl(it’täl"töt't Bewegung" in euren l’länden.

t)ie5e Zeitung sagt im Namen bereits, was sie lie-

li:rri soll und wird und welchem Zweck. sie damit

dient: Den Standpunkt unserer Klasse rrrrr des in-

ternntionalen l'*reletariats »»»»»» in regelmäßigen Ab-

atiinden zu aktuellen und weniger aktuellen, aber

immer dritngenden Themen und Fragen unserer

Zeit mit dem Ziel die ideologie des Proletariats

in unserem Land wieder zu beleben, in die Mas-

sen zu tragen, und damit letztendlich auch dem

Wiederautbau der revolutionären, proletarisehen

(.)rganisation zu dienen.

Alle zwei Monate werden wir mittels dieses (")r-

gans Partei ergreifen und die in dieser Phase des

Kampfes gegen Revisionismus, lmperialismus

und Reaktion notwendige Orientierung bieten.

Diese Ausgabe erscheintjust in einer Zeit. wo der

fit-l. Wi-il--' (Wi:itwirtsehu.lisforum)m'l‘l'iink'l‘nnk in

Davos „die wachsende Kluft zwischen Arm und

Reich ein größte (icli-ihr fiir die Welt“ eingestuft

hat. Was meint dieses riiiidigu Gremium der herr»

echenden Klassen, der weltweiten lmpcrialisten,

der größten Mrniopeilutpitalisten mit ihren Po—

’iitikernt Militärs; und sonstigen Marienetten mit

dieser Feststellung?

Mit der „größten ("lelhhr Für die Welt" meinen sie

die reale Gefahr fiir ihre alte. vertitulende Welt;

sie meinen die ("ieiititrfiir ihr völkerm.ordendes,
den Planeten dahinrat"fendee‚ bluttriet'endes Sy5-

t.ern. Sie. haben zurechtAngst. Die Agonie des im-

perialismus steigert sich stündlich in den Kämp-
fen der Völker der Welt und der ausigebeuteten
und untenlriiekten Massen gegen ihn. Die sich

intensivierenden Volksanl"stiinde in Bosnien. der

Türkei, Brasilien, Bangladesh und vielen anderen

l„‚ändern, die langandauernden Volkskriege in in-

dien. Peru, der Türkei und auf den Philippinen

und auch die zunehmenden Kämpfe der breites-

ten und tiefsten Massen, besonders der Jugend.

Frauen und Migranten in den imperialist‘ischen
Staaten. sind Verboten einer Epoche des Steppen—
brandes wie ihn die Welt noch nicht gesehen hat!

Und das ist gut so_ Das alles bestätigt. dass die

llaupttendenz aut“dcr Welt die Revolution ist. Wir

müssen und werden unseren Beitrag dazu leisten.

In dieser Ausgabe des K LASSHNSTAN DPUNKT'

wird es schwerpunktmäßigum die till—Wahl und

den Wahlbeyimtt, den ihr revolutionäre Organisa-

tionen entgegensetzcn„ gehen. Es gibt Kmnmcn—

tere und l--iinschiitzungcn zu den it'npi:riärlistischcn
Auscinandcrset.xungcn um Syrien und die Uk-

raine, anlässlich des 'l‘ttgczs\dcsHeldcntums (19.

Juni) und des Tages der Einleitung des Volks—

kriegs in Peru sowie zur Geschichte und heutigen

Rolle der SPD. Desweiteren gibt es einen Abriss

über die Situation der Frau in Deutschland, was

proietariseher lr‘cminismus ist und war; seine Ani“-

gaben heute hier für uns sind. Außerdem wird im

Theorieteil aufein wichtiges Werk Lenins einge-

gangen und auch die Kultur bleibt nicht unbcaehtet.

Mit dieser ersten Ausgabe leiten wir den idcolm

gischen Kampf auf einer publizistischcn Ebene

ein. Wir iteucn‚ uns dies mit euch tun '.Iu können

und heilen, dass ihr daran teilhaht. und einiges an

Klarheit aus der Zeitung mitnehmen könnt.

W?!" verbleiben mit imversährzlz'c/zen, prolerrrri-

schen und raten (Ziririßen,

eure KLASSEN.S'T/l N DP U NK'I'»erdcrktimr



SCHWERPUNKT

Boykottiert die Wahlen zum Europaparlamentl

Die Wahlen zum Parlament der läi.ii'iipäi5ßht:n
Union (EU), die [Ende Mai stattfinden sollen. sind

eine Farce, deren llauptzweck es ist, die Aus-

heutung und Unterdrückung von Millionen von

Menschen außen und innerhalb der HU durch die

lithrenden iinpnrinli5tif;trhtm Nationen Europas

mit einer Pseudo-Volksbeteiligung zu legitimieu

ren. Die Herrschenden wollen einmal mehr ihre

l,tigenmärehen von Demokratie und Parlamen-

tarismus zum Besten geben, um so erneut den

inzwischen mehr als durchschauharen Versuch

zu unternehmen, ihre Ausbeutung und („interdrü-

chung als von den Massen gewollt darzustellen..

Dabei ist es citettkundigt dass sie es sind, die

unter dem Vorwand eben jener Schlagworte an—

dere Länder überfallen,Marinnettenregierungen

installieren und nichts unversueht lasscn„-uni. ein

möglichst großes Stück des auf dem Rücken der

i.tritcrdrückten Nationen und des internationalen

Prolctarints erwirtschafteten Kuchens an sich zu

reißen,

Analysieren wir welchen Nutzen der Parlarnem

tarisntus der EU fiir die Arbeiterinnen und Arbei-

ter in Deutschland hat. so müssen wir nüchtern

betrachtet tieststellen.„dass keiner der Beschlüsse
die in Brüssel von den Bonzen in ihren Sesseln

getroffen werden. jemals etwas daran geändert ‘

hat, dass ein überwältigenderGroßteil der Bevöl-

kerung tagtäglich in seinem Job Schotten muss,

während eine kleine Minderheit davon profitiett
Das einzig mehr oder weniger Sehenswerte dort

sind die polernischcn Auseinandersetzungen und

Grahenkttmpt‘eder eit‘tzelneti bürgerlichen Frakti-

onen. Die Beha.uptung‚der Parlamentarisinus sei

das deinokratischelnst‘rtunentunserer Klasse, um

sich selbst zu regieren und zu verwalten, ist an

Realitätsl‘erne kaum zu übertreffen.Wäre dem so.

dann wäre die K lassengesellschalt‚in der wir leben.

längst aufgehoben., wäre die Ausbeutung eines

‘

Menschen durch den anderen Geschichte l:in

lu.ir'7cr Blick in die Realität zeigt, dass dem nicht

so ist und die 'l‘endenz. in Richtung einer stärkeren

Ausbeutung, nicht nur der Arbeiterinnen und Ar—

beiter in l.")eutsehland, der Elli sondern vorallem

auch in unterdrück‘ten Ländern der Dritten Welt

geht. Die At.tt'tuhmt:tid€ Aggressivität der Europäi-
schen Unionzeigt sich dabei aktuell sehr hespiel-

halt an dem von der EU angezettelten ttiit,irger-)

Krieg in der Ukraine aul‘den wir im Artikel „Die
internationale Lage“ in dieser Ausgabe weiter

eingehen.

Wir verurteilen die dort stattlirnlcndc Ai,ili'üt;ltthtt.
Mohilmachung und lériegsl"tihrung durch die

europäischen lmperialisten und ergreifen weder

Partei fiir den USMlmperialismus noch tmterstiit—

zen wir den russischen itrtperialismns im Ktunpl‘
fiir die Durchsetzung seiner interessetu weit seine

Milizcn aktuell gegen die Faschisten in der tik»

reine kämpfen. Fiir uns steht nicht mr Debatte,

ob wir uns auf die Seite der einen oder der an-

deren lmperialisten (und sei es auch der unseres

eigenen Landes) stellen wollen Wir stehen auf

der Seite der Unterdrüekten und Ausgeheu‘teten
-»

gegen den ln'tperialismus und gegen die itune-

rialisten. Wenn dieser Konflikt eine Frage in den

Raum stellt., dann kann dies nur die Frage nach

der Zerschlagung dieses Systems sein, in dern die

lmperialisten ihre Kriege und Machtspiclchen auf

dem Rücken der Völker der Welt at.istragcn. Die

Feinde unserer Klasse sind nicht die Völker anm

derer l..ttnder„ ist nicht das ukrainische oder rus-

sische Proletariat_ sondern sind die l-lcrrschenden

Russlands‚ der Ukraine und der luill_ die unsere

Klasse entsprechend ihrer Nt-ttitn'ttilität gegenein-

ander autheizten.
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Geht nichtwählen!
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kämpft und

wehrt euch!
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Die /\l75ehet’t’ungdieses Systems kann nur durch

eine gewaltsame thnwälzung der Muchtverhält-
nisse erreicht werden denn Wir sehen (u.a. in der

Ukraine} was die hnperialisten und die mit ihnen

vertlcehtenen bzw. ihnen zunrbeitendcn Parteien

bereit und im Stande sind durchzuführen wenn es

um ihre Macht oder Pretite geht. Man kann den

liiipei'iailisten. ‚die über das Kapital, die Produk-

tionsmittel. einen riesigen Pclizeiapparat und die

Armee vertüg‚en können‚ eben nicht dadurch bei"

lmrrnnen„ dass man sich ins Parlament setzt und

gegen nie latnentiert oder die Unterdrückung für
inexistent erklärt. Das ändert an ihrer Macht. nicht

im geringsten etwau. Doch genau die Frage der

Macht ist aber das Entseheidenste, wenn wir sa-

gen, wir wollen diesem Feind alles entreil5cnund

ihn zersaehlngcn.

Das Verständnis, dass der bürgerliche Pnrlrnnen-

turismus ein Werkzeug der lmperialisten zur Un-

terdrückung und nicht der Bevölkerung Für ihre

Selbstverwaltung ist, hat sich mit der Verschär-

fung der Widersprüche des lmperinlismus in den

letzten Jahrzehnten immer weiter durchgesetzt.
In den eimelnen Ländern der EU sind breite Tei-

le der Bevöll<crungenund unter ihnen vor allem

jene, die am meisten ausgebeutet. werden und die

zusätzlicher Unterdrückung ausgesetzt sind. wie

Jugendliche, Frauen und Migranten. nicht mehr

bereit sich nut" die plumpen Versprechungen der

Parlamentarier einzulassen, sondern zeigen ihre

Ablehnung gegenüber dem System nicht nur

durch die Nichtbeachtung von Wahlen, sondern

auch durch den konkreten Kampf gegen die Or-

g„ane des Staates„ die dieses System durchsetzen.

Die Aul“etiinde in den Banlieues von Frankreich

(2003), der Arbeiteriugend in England (20 l()) und

Schweden (201 3") sowie die seit. Jahren tcbenden

Auseinandersetmngen in den Ländern Südeure»

pas zeigen, was; die Massen vom Imperialismus;

und dem Staat halten. Gleichzeitig dazu ist die

Beteiligung an den Wahlen für die EU kontinuier—

lieh zurückgegangen:Bei der letzten Europawahl

beteiligten sich nach einem/\bstzurz von insge-
samt 20% seit Gründung der HU rnit 43% nicht

einmal die Hälfte aller Wahlberechtigten.

Wir unterstützen all jene, die mit dem parla-

mentarischen Kretinismus gebrochen haben und

begrüßen die Kämpfe des Proletariats um seine

l”“rcihcit zutiefst. Wir sind ein Teil dieser Ausei»

nandemetzungen' gegen den lmperialismue und

[seine l-lerrsehat‘tsinßtrurnentc und müssen uns in

Perspektive an ihre vorderste Front. stellen. Die

Illusion‚ dass der Parlamentarismus ein Mittel

unserer Klaszse ist, zert‘ällt immer mehr und alle



paulamentnrisehen Agitntoren„ die diese null

rechterhalten wollen_ um dies nicht im Sinne der

kämpfenden Massen sondern im Sinne des lm_

perialismus und zu ihrem eigenen Vorteil. Eine

Beteiligung an den Wahlen auch unter dem (im

_r5ichtspunlrt„das Parlament: als; Bühne zu nutzen‚

lehnen wir ab. Wir werden dem kämpfenclen Pre-

letnrint und den l„lnterdrücirten nicht in den Rü-

cken Fallen, indem wir ihren Kampfals falsch bc-

zeiehnen, ihren revolutionären Elan hemmen und

zu den. Hurnpnwnhlen agitieren.

Zusammen theserul ist; der Wahlboykott daher in

zweierlei Hinsicht von großer Bedeutung: Zum

Einen. um dem imperia.listisehen chelrhürninis

EU, weiches nicht nur die aktuelle Auscinnnder—-

setzung in der Ukraine provoziert hat, sondern

auch an den Kriegen in Jugoslawien Afghanis

lan, Syrien, Libyen„ Maii_ usw. teilgenommen

hat, keine pner.rdnlegitime ('iiruncilnge x.u Sui’léitiii3l’i

und zum Anderen. um den l<länini“enrientihernll in

Europa und der ganzen Welt die klare l%otselmii

zu geben: Die Rehellinn ist gerechtfertigt! Geht

nicht wählen. snnrzlern kämpft und wehrt r:na:l'i ge»« .

gen Ausbeutung und (...inrerririiekung!

Nur wenn wir nur; unser Let’hnrgie het‘nusimm»

men und dem herrschenden System nicht nur den

Kinnpi"nnßngr:n.sondern ihn auch wirklich nniiin—

gen, können wir clieseéSystem ein lilr alle mal

zersehlngen

Ausbeutung abwählen? Das klappt nie!

Boykott der Wahlen der Beurgeoisir!

Geht nicht wählen,
sondern kämpft und wehrt euch!

Die Rebellion ist gerechtfertigt!



h\’eltweit linden permanent imperialistische An—

gritiisitricge‚ _t-lenat7ungen, Vertreibungen und \

(ienozide statt. Sei es nun in Syrien, in Mali, im

link. in Palästina. oder in der t..ikraitte ------ Überall

wird der; Blut der Völker dieser Welt vergessen.

ln lllrmnngelung von hcllriedigenden Erklärun—

gen durch die bürgerliche Presse ttir diese Kriege

und Auseinandersetzrmgcn werden nolche Ken-\

ii'ikte manclnnal als da.“: Werk von Extremisten,

rnunclunul als Resultat. von Spannung zwischen

ethnischen Minderheiten und dgl. n‘1ehr abgehakt.

Mit" diesen‘t Artikel wollen wir ein grundlegendes

Verständnis für die Dyrun'nilt des lmperialismus

nut" tit'elt1nelistab schaften und aufzeigen„ wie der

Vertitllund die Aggression des lmperialisrnus mit

dem At.rttla-nnmen der rcw.rlutioniiren Bewegung

zuenmmenhängt.

/Hr[.7rä‘r‘1t'lflli'll'lälß'bedeutet lf'éiffäll,
( /r1miii/rü(:kiuigund Krieg

Um die vergangene-rm aktuellen und kommenden

/\urcirutndersetzutagen auf" der Welt verstehen zu

lttinnen„ ist er; zunächst einmal wichtig l‘cstzustch

len, dass; die Aufteilung der Welt abgeschlossen

im: Lenin„ auf den die Definition der;Imperialis—
mus zr.rrticlrgeht‚ sagt richtigerwcifie„dass es kei»

ne freien Gebiete mehr gibt„ die noch von den lm-

r‘i6t‘ittliiiten crschlonsen oder unterworfen werden

können. Die wenigen imperialistischen Mächte

haben alle l..iinder„ die es zu entdecken und un-

terwert'en gab, erobert und_ teils mit direkter Be-

:3etzung. teilt; mit einheimischen llandlangern. zu

ihren Kolonien und ] lalbl<olonien degradiert.

INTERNATlONAL

Über die internationale Lage

Der lmpcrialismus‚ den wir heute sehen, ist das

höchste und letzte Stadt um des Kapitalismus. [iin .

System, das langsam aber sicher verfault und ei—

nen parnsitären Charakter entwickelt hat. Durch

die volletiindigc Aufteilung der Welt unter die

monopoli3ti5chcn Unternehmen hat der Kapita-

lismus 5eine Möglichkeiten zur innovation und

Weiterentwlcklung verloren. Für ihn besteht kei-

ne Möglichkeit mehr weiter zu wachsen und zu

expandieren.

Alle Kämpfe, die wir heute sehen, sind dement—

sprechend kcirte Hroherungskriege mehr in dem

Sinne, dass die lmperinlisten bisher nicht unter—

worl‘ene Völker und Länder Überfallem sondern

vielmehr Ausdruck des Kampfes zwischen den

lmpcrialislcn untereinander oder gegen die sich

zur Wehr setzenden unterdrückten Völker oder

das; Proletariat„ Was den Kamp!" der lrnpcrialis—
ten gegen die unterdrtickten Völker treibt, ist ihr

Verlangen nach mehr und mehr Profit. nach einer

immer stärkeren Ausbeutung und Plündcrung der

Rohstofl‘e, was notwendigerweise zu Widerstzmd

fiihrt Gleichzeitig versuchen die_hnpcrialisten

auch sich gegenseitig auszum_anöwleren.indem

sie einander (otii3n oder verdeckt) angreifen‚ Ein—-

tlussgehiete des Anderen übernehmen und Roh-

stoli‘quellen besetzen ------ Letzteres sind also Kämp-
fe um eine Neuverteilung der bereit; mitgeteilten

Welt. Solche Kriege sind möglich, weil sich die

einzelnen Länder rrrrr ob imperialistisch oder nicht

in der Vergangenheit ungleich entwickelt ha—

ben und sich auch heute nicht in gleichem Maße
weiterentwickeln. Kriscn‚ Naturl<utastrophcn und

Kriege sowie die Ausnutzung der unterschiedli—
chen Bedingungen, die sich in jedem Land histo—
risch herr-tusgeliildct haben, haben zu einem welt—

weiten Gefüge der Wirtschaft und Macht geführt,
welches permanenter Änderungunterworfen ist



und niemals einen Zustand erreichen kann. in

dem die llaekordnung zwischen allen itnperialis»
tischen Mäehten für immer t'eststeht. Alte Milch»

te. werden untergehen. neue werden at‘tfstrehen,
während gleichzeitig das System im Allgemeinen

immer weiter abstürzt. Hin Beispiel hierfür ist der

russische ltnperialismus von heute, der nur noch

ein Schatten von dem ist, was; der Sozialimperi—
alisrnus der Sowjetunion vor nicht allzu langer
Zeit war.

Imperia/is!isehe [Jnferdrücz*kwrg
hat viele (.?esielrler

im letzten Abschnitt haben wir bereits die drei

7entrnlen Widersprüche auf Weltniveau gesehen.
Wir wollen diese drei Cinmdwidersprüeheaber an

dieser Stelle noch einmal explizit benennem:

]. Der Widerspruch zwisehen unterdrückten

Nationen und den imperialistisehen Super-

inäehten, sowie den anderen imperialisti-

schen Mächten

l.. Der Widerspruch zwischen Proletariut und

Bourgeoisie

“«
)

Der" interirnperialistisehe Widerspruch d.h.

der Widerspruch zwischen den einzelnen im-

perialistisehen (Super-)Mächtenuntereinander.

Für das Verständnis der internationalen lege und

der allgemeinen l-intwicklungsrichtung ist vor u.l»_«
lem das Verstii.rnlnis des Widerspruchs zwisehen

unterdrückten Nationen und imperialistisehen

Mächten und des interimperialistisehen Wider—

spruchs von großer Relevanz. Von allen drei

Widersprtlehen ist. der erste auf Weltnivenu der

Hauptwiderspruéh. du. das .loeh der unterdrück-

ten Völker ungleich höher ist als das des Prote-

tariut‘s in den imperiaiistisehen Ländern und vor

allem, weil für die weltweite Zerschlagung des

lnmerialismus ein Großteil der Welthevölira-rung
notwendig sein wird. Und der Großteil der l‘.rc.lln:w

völl<erunglebt eben nicht in den imperialist‘isehen
Zentren, sondern in den tmterdriieleten Nationen

und in tiel"ster Armut. weit ab von unserem zii/im

lisatorisehen Standard. Diese ärmsten. breitesten

und tiefsten Massen in diesen Ländern sind die

Ilauptkral"t der Weltrevolution. die den lmperia—
iismus hinwegt'egen wird.

Die Unterdriielumg eines Landes kann versehie-

dene Gesichter l'iubdn. Sie kann durch offene

Besetzung oder unter dem lil)eektnantel von ein-

gesetzten Marionetten—Regierungenatti"reehter-

halten und durchgesetzt werden. i..änder. in denen

sich der Kapitalismus nui" Grundlage der allge—‘
meinen ungleiehen Entwicklung nicht schnell

genug, entwickelt hat und die Fesseln des l"eudtn

lisrnuza nicht komplett gesprengt wurdem werden

heute vom biirokrzrtisehen Kapitalismus im Sinne

der hnperialisten beherrscht und niedergehalten.
Sie verfügen beispielsweise Länder wie Peru.

Brasilicn„ Südatiilea und Indien zwar über eine

formale llnabhiingigieeit‚ werden allerdings von

den herrschenden Klassen„ d.h. den (lrol5grund—
besitzern und der Ketnprador-Bonrgeoisie. ver—

waltet. Diese wurden direkt vom ;;msliinclisehen

Finanzkapital aufgebaut, sind mit ihm aul‘s längs—
te verwoben und stehen unter dessen absoluter"

Herrschaft. Solche Länder waren nicht in der

Lage eine eigene biirgerlicindemnkrntisehe Re—

volution durchzut'üln‘en. haben keine ei genstäindi—
ge Bourgeoisie als herrsehende Klasse l'iervorge-

bracht und so sind die Monopole der jeweiligen
Länder auch nicht auf der Substanz der Kräfte

ihres eigenen Landes., nundern atil*(lirundlétgt%des

Kapitalexpotts der lmnerinlisten entstanden.



Die t;tnterdrüekten Völker dieser Länder ste»

hen heute vor der schweren Aufgabe, die drei

grundlegenden Probleme » lmperit-tlisrnus„Hall»
l'*eudelisrnus und bttrokmtisehen i'x’z-tpitnlismus

vvvvvv bekämpfen zu miissen und'daß während die

Revisionisten daran arbeiten. im Dienete der Re»

aktion die revolutionären Grundlagen zu vertu»

sehen. So propagieren sie beispielsweise dass es

in diesen itatlh-l'eudalen Ländern keine Notwen«

digk.eit ftir das Prolett-triat gibt, Klassenbündniw
se mit den Bauern, dh. dem (iiroßteil der Bevöl-

kert‘tng, einzugehen und versuchen so die Basis

jeder tbrtsehrittliehen, imtiin‘ipt3rinlistischen und

revolutionären llit‘tt‘vvieklung in diesen Ländern

hin wegzusptilen.

[mperinlisliscrhe Intervention

in tier (‚litr'nirm nm! in Surfen

Der dritte Widerspruch bezieht sich, wie bereits

erwähnt. tun“ den permanenten Kampf zwischen

den imperialistieehen lvläehten mit dem Zieh sieh

eine größere Portion der Pmlite. die weltweit auf"

dem Rücken der t.triterclrtiekten Völker und des

l’roletarintr; der Welt erwirtséhaftet werden. zu

niehern. Die lrnperiulisten halten sich dabei nn—

tl.irlieh nieht un irgendeine Art. von l\/lorulkorlex,

i—;t_n'td<:rnnutzen alle zur Verliigung stehenden

Mittel, oh Politik, /\hnpritehen„ situationsabhän—

gigc und vorübcrgehctnlu Allianzen und natürlich

jede Form des; Krieges his zum Einsatz von Che»—

tnie«„ l3io— tttltl Atormvnl‘l‘cru um sich einen Vor«

teil gegenüber den anderen imperinlisten zu ver-

sehut"l“en. teiliuligarbeiten sie in einer bestimmten

l—‘rugemi t. dem gleichen lmperiulisten zusammen,

gegen den sie zur selben Zeit woanders käiitpfi;it.
Sie. machen Absprachen und fiihren internatio-

nale Richtlinien ein, nur damit sie sie, sobald es

zu ihrem Vorteil und durchsetzbar ist, verletzten

können. Am (')ffensiehtliehsten sehen wir solches

Verhalten beim US»lmperialisrnus. der weltweit

aul'das stärkste Militär setzten kann und die ein—

zige hegemoninle Supermneht aufWeltniveau ist.

Schauplätze und Beispiele. wie die Kämpfe zwi—

schen imperialisten ausgetragen werden, gibt es

nicht nur in der Geschichte. sondern nut“ Grund«

lage der permanenten Schwankungen der Macht

und des Einflusses. auch heute zu genüge. immer

otTensiehtlieher zeigt sich beispielsweise die zu-

nehmend aggressive Haltung der Europäischen
Union bei der Durchsetzung der lnteressen der

iinperiuli5ten innerhalb Europas. Gerade in der

aktuellen Situation ist dies fiir einen Großteil der

Bevölkerung so klar wie nie zuvor, denn durch

die sogenannte „l_lkraine-Krisefl die aktuell breit

diskutiert. wird, hat: sich die EU einmal mehr als

Werkzeug der lmperiulisten entlarvt. Von hin-

ger Hand vorbereitet, wurde in der Ukraine ein

Staatsstreieh ungezettelt. und verßehiedene‚ teils

pnrt-nnilitäri5t;hü Kräfte direkt und indirekt. d.h.

vor allem politisch. aber auch materiell, finanzi-

ell. organisatorisch und moralisch unterstützt. So

Wurden bspw. zur Zeit. der Kämpfe auf dem Mai—

den die kämpfenden Faschistcn vom „Rechten
Sektor“ und von der „Swoboda“ in der deutuehen

Presse als Euiopa gegeniiber autigeßchlossene
Demokraten gefeiert. die in ihrem. legitimen ln-

teressc an einer politischen und wirtsehultlichcn

Annäherung an die HU zu unterstützen steien.

(..ilcichzcitig wurde der Versuch unternommen.

mit Era-Boxer Vladimir Klitschko eine willige

Marionette Deutschleinds als eigenen Präsident-
schat'tskandidaten. ins Rennen zu bringen.







harlz'indern mobilisiert und genieinsameManöver
unter Beteiligungvon Tschechien, Ungarn, der

Slim-akei„ Rumänien, Bulgarien und den balti-

schen Staaten durchgeführt. in Polen wurden erst

vor Wochen le6 Kampffiugzeuge stationiert

und im Schwarzen Meer kreuzen die Flugzeug

träger der USA/larine. Für die hegemoniale Su»

permacht USA ist der Kampf gegenden russi-

schen lmperialismus von besonderer Bedeutung,.

Als Produkt des Zerfalls der Sowjetunion ist er

auch heute noch auf Grund seiner militärischen

Stärke eine der zwei existierenden Supermäehten
und damit eine wirkliche Bedrohung für die He-

genmnialstellung der USA. Diese kreist mit der

lntervention in der Ukraine, dem Aulbau neuer

NA'l‘(_)—lilasen,der Stationierung seiner Marine

sowie dem Aufbau des Raketenabwehrschinhs

in Europa Russland immer weiter ein. Letzterer
‘

ist. das Projekt des US-lmperialisnms, Raketen»

abwehr—’l“'eehnologiein Polen und "l"scheehien 7u

stationierern um die Et‘i‘iek‘l‘ivität der (Nuklear4

Raketen des russischen lmperialismns zu mini"

mieten. Die langsame Einkreisung Russlands

bei gleichzeitiger Schwächung seiner militäri—

schen [lflektivitiit zeigt konkret das strategische

und langfristige Vorgehen des US—hnperialismus
bei der Zerstörung einer konkurrierenden Super—
maeht. Der russische 1111perialismus wird lang-

sam erwürgt, bis die Bedingungen reif sind für

seine Zerschlagung,

Auch in Syrien sehen wir den Kampf dieser bei-

den Supermäehte, und die zwei bereits erwähnten

Widersprüche haben dort zum Kampf zwischen

drei Kräften geführt: Zwischen dem russischen

und US—lmperialismusauf“ der einen Seite und

den kämpfenden Kräften des unterdrückten syri-

sehen Volkes gegen die imperialistischen Aggres-

soren aut' der anderen Seite, denn die Bürgerkrie—
ge und direkten Angrill'e„ die die lmperiälisten
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überall auf der Welt anzetteln und rlt.1rehliihren„
bleiben von den unterdrüekten Völkern nicht un—

beantwortet! Die lmperialisten versuchen aktu-

ell Syrien in [Einllussgehiete nach dem „Modell
Jugoslawien“ aufzuteilen und sollte ihnen die

entstehende Verteilung nicht zusagcn, wird es zu

einer lnvasion kommen Die Vorlage„ ‚„der an“

gehliehe Einsatz von (fihernie—Wal'l'in‘t gegen die

"/iviIhevölkerung‘ü wurde bereits der jeweils an-

deren Seite vorgeworfen ------ eines der l'ieut'zutage

populären Pseudo—Legitimierrmg_sgruruilagern
um andere Völker zu ilberihllen; direkt nach

„Krieg gegen den Terrorismus“ und der ‚„l')ureh-
setzung der Mensehern‘eclhe“.

Was dem syrisehen Volk in der aktuellen Situati---

on fehlt, sind mit Sicherheit nicht mehr russische

oder (iS-Soldaten im eigenen Land, sondern ein

Widerstand der die imperialistisehe Aggression

erfolgreich zurtieksehlugen kann. Doch um eine

kraftvolle und geehrte anti imperialistische Befrei-

ungsarmee aufzubauen‚ Fehlt es in Syrien an einer

Kraft, die alle antiirnpcrialistisehen Organisatiw

nen unter ihrer Führung in einer iiinl'iei‘tsi‘ront ge—

gen die lmperialisten vereinen kann: Einer wahr—

hal'ten Kommunistisehen Partei. die ihrem Kein

nach antirevisionistiseh ist. Nur durch sie ist die

Bewegung in der l..ag„eden Volkskriegrichtig yn

entwickeln die imperiaiistisehen Aggressoren

zurückzusehlagen und auf dem Weg, der neuen

demokratischen Revolution voransehreiteml den

Aufbau des Sozialismus und die eru.lgiiltigzeZer«

schlagung des Imperialismus auf" Weltnivezm vo-

ranzutreiben.



Die i’i‘>fksicriegcfert{firelzerr
und den In:perinlismmr lmgmben

All diese Punkte zeigen, wie die imperiaiistisehen

i“‘i"iiktiipiii&:ii ver5t1ehen. sich gegenseitig auszu-

n'titnövrieren und auezuepielen‚ um ein größeres
Stück; der Beute zu erlangen. Sie benutzen dafür

jedes im"igiiuhe Mittel, Allianzen, "Absprachen,

Politik aber eben auch notwendigerweise ihr

Militär oder das Militär ihrer iianclinnger. Durch

ihre eehonungsione Ausbeutung der t‚interdrüok-

ten Wilken ihre invasionskriege. die von ihnen

angezet‘t‘elt’enBürgerkriege und ihre Völkermorde

wächst überall auf der Welt der Widerstand im—

mer weiter. Der imperiaiismus ist zum Scheitern

verurteilt und die imperialisten tragen mit ihren

hunter neuen Verbrechen an der Menschheit nur

zu ihrem Untergang bei! Wir sehen bereits heu»

te wie sich bspw. in Peru„ Brasilien und 'indien

die Museen bewaithet gegen den Imperialismus

erheben und sein Militär. seine verfauite Moral

und Politik hinwegt‘egen. Sie sind die Vorboten

des Stumm der neuen großen Welle der proleta—
rischen Weitret-‘oiution, den der hnperialiemun

selber geeiit hat.

in indien kämpfen die (iononnen der Kommu«

nintisehen ’n.rtei indian (iVb-mieten) im revolu-

tionären Volkukricg gegen den biirokratisohen

Kttt'tiletiifilt’tttfi„ seine Kornprador-Bourgeoise und

versetzen deren Militär und Speziz-tleinheiten ei-

nen Schlag nach dem nächsten. in Brasilien von

gießen die Genese-en ihr Blut bei der Erfüllung
ihrer hietorisehen Aufgabe die Partei wiederauß

zubauen. Während sie von den Repressionskriii—
ten der; Staates im Dienste des Imperialismus,

haupt5;iichlieh des ilS»imperialisrnue‚ attackiert

werden. Von den Revisionisten und der Reaktion

attackiert. welehe verxuehon ihre Arbeit zu liqui—
dieren„ schaffen sie eine Verbindung zwischen

dem Proietariat. den Bauern, den armen Maesen

der Städte. den fortsehrittiichen intellektuellen

und den Studenten. in Peru steht die dringew

de Aufgabe der Reorgani9ieflmg der Partei an

der ’“l"ugereordnung„um den bereits begonnenen

Volkskrieg mit aller Macht‚ gegen jeden Revieiw

nismus‚ Opportunismuß und die Reaktion erfolg—
reich voranzutreiben rrrrr auf dans irnperialirnnus‚
iiaib-Peudaiisnnue und biirokratiseher Kapitaliu»
mus zersehlagen werden!

Hier in Europa kämpfen Genossen in vielen

Ländern für die. Durehsetzung des Marxismus—

Leniniertrues»Maoisnnrs als Wogloitor und Befehl

der Revolution, zerschlagen die rel"orrnistischen

und rovisionistischon Standpunkte in Theorie und

Praxis und arbeiten auf die Neugründungen der

Kommunistischen Parteien in ihren iiindern hin.

ihre Aufgabe ist auch hier an vorderster Front

m stehen und in Perspektive den Volk.skrieg zu

entfaehen.‚ auf dass er Teil der internationalen

Kämpfe gegen den imperiaiismus wird., an deren

Speorspitzo die unterdriiokten Völker in ihrem

i<lampfgegen ihre l..lnterdrückungund für die so—

zialistische Weltrovoiution stehen, Die Bedingun-

gen für einen solchen Volkskriog auf Weitniveau

verbessern sich, in internationalem Maßstab‚ lu-

sehends "mit dem Verfall des imperialismus und

werden durch seine Kriege gegen die Völker der

Welt weiter atigeheizt. Auch wenn dieser Weg,

nicht gradiinig oder ohne Rückschläge verläuft,
so reifen doch die objektiven Bedingungen für

diesen Krieg gegen den |]1'tpel'iiliismtiä immer

weiter voran. Die Völker der Welt und das Pro—

lctariat erheben sich mit zunehmender Geschwin-

digkeit, trotz des Wegbreehens der Bewegungen

einzelner Länder und schreiten in ihrer allgemei-

nen ’l"endenz immer weiter vorwärts Richtung des

goldenen Horizonte, in dem der imperiaiismus

zeruchlagcn ist.
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NATlONAL

Zur Geschichte, heutigen Rolle und Tendenz der SPD

udn)" auch; Su:in_lfirl.rrfhi.stz'sehePartei Deulseh«

!rmd.é Chronik des l]ntergnn_gs der“ Arbeiter-

m<ttssenpartei und fiir.il.7/i@rttttgals komomtiver

[“/tige! der Bourgeniste

AusAnlass des l5('l. („ieburtstagesder deutschen

Sozialdemokratie als Partei, sowie dem hun—

dertsten Jahrestag des völligen Bunkrotts der 2.

internationale mit kollektivem Eintritt in den l.

imperiulistischen Weltkrieg widmen wir in dieser

Ausgabe des ‚.K1essenstandpunlx‘t“der SPD mit

einem kleinen Abriss ihrer Geechiehte und Ten-

denz. einen Artikel.

Mater, Engels &. die ]. 1r11errzcttinrzctle

Am Anfang der nrgnnisntoxischen Entwick—

lung der deutschen Arbeiterklasse standen. wen

wundert“s, Marx und Engels. Organisiert im

„Bund der Kommunisten“ bildeten 'sie so etwas

wie eine frühe Kornnntnistisehe Partei, wobei

Marx die Führung innehatte und Engels dies ak—
‘

zeptierte. begrüßte und sich unterordnete.

Es war eben zu jener Zeit, als sie uns mit dem

„Manifest der Kommunistischen Partei“ das Pro—

gramm der Kommunisten bis rum Kommunis—

mus gaben.

l864 wurde unter Beteiligung von Marx und lin-

gels in London die 1. internationale als internati—
onale Arbeiterasseziéttiongegründet.Von Anfang

an wurde innerhalb dieser ein harter Zweilinien-

kampf gegen Proudhons Ansichten. sowie gegen

Bukunin und seine Anhänger, also gegen das

Klein bürgertum innerhalb der Arbeiterbewegung.

gciiihrt. Marx und Engels gewannen.

14

Mit den Erfahrungen dieses Zweilinienknmpl‘es
und der Pariser Cnrnmune von l87'l.‚ air; ernte

Maehtereberung durch das noch ji.iiigfit Preleturiut

bewat'thet„ hatte die |. li'itei'nationale ihren vorw

lit.i‚ti'igenZweck erfüllt und löste sich auf.

Ul’lc"]in Deutschland?

In Deutschland hatten sich währenddessen als

(')rgnnisationen der Arbeiterbewegung ver allem

der Allgemeine Deutsche Arbeiterverein (‚A l'.)A\/t

und die Sozialdemokratisehe Arbeiterpartei

(SDAP) herausltristatiisiert. Diese weten beide

Mitglieder der !. internationale und standen un-

ter der 'i'ftihi-ungvon Lassalle (AD/W), der schon

immer ein Reformist wir, und August l3ebel

(SD/XP), der sich am Marxismus orientierte.

Diese beiden (_Jrganisationen vereinigten sich

1875 mit ihrem „,(„letthzterProgramm“ zur tiert

alistisehen Arbeiterpartei Deutsehlnndr; (SAPD)‚
Marx griff‘diese Vereinigung und ihr Programm.

‘

scharfen, sprach vom „Sieg der lassallsachen Selt-

te", „Prinzipiensehuehe1ei“ auf Kosten des Pro—

letariats und stellte zutreffend fest„ dass dert Hin«

heit vor Klarheit gestellt. wurde.

Denn dieser Mininmllcnnsens„ aul‘den sich Al'.)AV

und SDAP ge- und vereinigt hatten‚ bedeutete

und bedeutet im Klartext immer„ dass die rück—

sehrittliehsten Elemente sich durchsetzen und de-

minieren.

Vor dem Eindruck der gegen revohrtinr1iire "len-

denr.en gerichteten „Sozialistengesct.xe“ im l'f)eut--

sehen Reich benannte sieh die Partei in „Serial-
demokratische Partei Deutschlands“ um.



Der Revisioni.wmrs i'iriii Einzug. ..

im if'olgenaien wurde in der Partei selhm wie

inl.ernlniionni de iiamp‘i'cier lVlarxis;ten gegen die

i%>sit.ionen der; Sii“i'3-ProiagonißtenBernstein auf—

genm‘m'nßi’h Dieser versuchte als erster den Mur-

.nisn'ms <h.irr3l‘lden Revisionismus zu ersetzen. da:;

heillil rien Murxismus im gleichen Namen zu vor»

l‘äilsehen und ihm seine revoiulionäre Spitze ub-

;mineehen. '/Lu Hl;‘ii’ifil‘ zer’1iralen‚ reformi5tisehen

Pumle ‚„Wer Weg ist alie:x den; Ziel nichts" lest

den l‘heorie-Ariikel dieser Zeitung,.

Weitere bedeutende SPD—Aktive wie Knul.sky

und Rlöhäi Luxemburg positionierten sich mil

\i'<.:i"seiiieijlenen Ai;ncra:.-mgspi.ihl<tengenen den

l‘wei'-r'irleiimtlien Revisioni5rrma und Luxemburg

pliiriierie 3rattcleasaen fiir alle Revolution und die

\izl'iilige.Armahme des Murxirnus nis leitende ideo-

logie der; ih‘oleinrial

irn Zweiiinienl—campi"innerhalb der SPD siegte

iroizciem lernen [index der (‚)pportunismus.
Weieher Mirh-ai er sich dabei bedienle„ sieht man

&;ehön an einem [ihm. Engels über einen vom

Si"i%ehernnlwßl)i\l’v-Verlreler Wilhelm

l.„iehi»;neein (nicht. zu verwechseln mit seinem

hohen

$<.)i"n'i Karl?) iii‘i‘5 in der Partei—Zeitung„,Vi'jbi'—
wiirts” zermierl.en und ver-iiilsehten Text iin-

gels: „ Lie/virnerin init mir gerade einen ‚schönen

Sireir.‘ir ‚gewieii. iii" im! meiner Einleitung 514 den

..4/‘iiki?iii wm .-fifiiii'.ii‘ iii:>rii” rien" Frrfl‘r’iirrcf*i6ii mm 1848

bis lr‘i‘5fi uiies ririr; (?i‘ii‘iifii‘i7fiiév'3fl, war ihm ciic:izii

dienen irrnmicu (iii? unrjrdrii Preisji’ieciiie/w um:!

(iiewcriimzwendung ver“w(!?ijfi‘äi‘idé’72.1ki'i/ä"zu stürzen,
(‚fie um ihn; wir einige Zä’ii, besc>17riers in diesem

‚«‘lrigrrii/‚iiirfirzu ]:7r‘eriigf‘r3i'iimiiebi‚ Wr.? man in Berlin

xl mu; iiinhff;„fii.s‘rfi£efiirjii*hc?i'éiit€i. "

{i”‘‚fi g,;e ln., H rie l"an l„ri ihi‘gtm)

Die SPD verließ also zusehends, jedoch noch

niehl in ihrer Gesamtheit‚ den Weg der Revolu-

tion. Kurz darauf führte Kautskys l,lli.rnimperi-

u.lismustheorie dazu, daran in 'l‘eilen der SPD die

Frage des Imperialismus auf eine Frage der „Au-
ßenpuiitik“ beschränkt und ein Wirken des im-

pcrialismus nach innen negierl. wurde. Diese rauf

Militärpolitik reduzierte Sichtweise suggeriert„
man mühe nur die Außenpolitik umstellen und

der Imperialismus als ganzer hört damit auf ein

Problem zu sein‚ wie das heute auch in der Links—

partei und bei ihrnu.l1estel1endenAutonomen der

Fall ist. Die gewissen Vorzüge, die der lmp‘erialis-
mus nach innen chen auch allen Teilen des Volkes

in Abstul’ungen /.l.li\0üll"flßll lässt. werden einfach

weggewiseht nnd die elnuwinistisehe Theorie

der „relativen Armut“ das heißt Armut immer

in Bezug nul‘den Gesmntreich'nnn des»_ieweiiigcn

i.;ancles kom ml uni".
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Dazu analysierte Marx schon viel früher die Aus—

gangslage in England mit „Der Hu.uptscblag der

englischen Revolution wird in Irland geführt“.
Damals war das Verhältnis von England zu Irland

im noch nieht—itnperialistischenZeitalter bereits

in (‚irundzügcn das eines imperialistischen Stau—

tes zu einem abhängigen .ltolonialen. Das heißt.
Kapitalexport. besteht, der Extraproi‘it wird ge—

nutzt‚ aber der lmperialismus schafft einen Zu—

stand, in dem Leute aus den niehtimperialinti—
schen Ländern in den imperialistisehen leben und

dort die ärtnste Schicht stellen. Daneben wird der

Extraprof‘it eben nicht nur fiir Konkurrenz zwi-

schen den Kapitalisten genutzt, sondern auch zur

Bestechung der besserhezahlten Teile der Arbei—

terklasse. die laut Marx die Arbciteraristolu‘atie
bilden und den lmperialisten einen ruhigen „Hin—
terhotu in ihren [kindern erlauben. Wir merken:

es wird Kapital genommen und einfach zu Nicht—

Kapital gemacht. indem es den Leuten gegeben

wird „„ obwohl der Profit das zentrale Prinzip des

Systems bleibt. ist das Wichtigste also der Macht-

erhalt der lntperialisten.

...nndfiihf‘l in den Brua'erkrieg

Die Sozialdemokratische Partei Deutschlandsals

stärkste Partei innerhalb der l889vgegr‘t‘indeten2.

lnt.ernationule entscheidet sich also gegen die Re-

volution und Fiir den imperialistischen Chauvinis-

mus Kut.ttslt_ys und eben das führt dazu, dasa sie

wenig. später bereit ist. die deutschen Arbeiter l‘t‘tr

den deutschen lmperialismus in den Weltkrieg zu

schicken und ebenso die anderen Parteien der 2.

lnternatiotutle in ihren Ländern. Lenin beschreibt.

dies völlig zutreffend als „Bankrott der 2. inter—

nationale“.
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'fl“rotz. des Mchrheitsbeschlttsses der Zustimmung.;

zu den Kriegskrediten bricht der Sl’l)«Ahgeord-
trete des linken Flügeln. Karl Liebhnccht. mit der

l-’arteidisyiplin. Er hat den Mut und. die K<.>rwe»

quenz den internen Kampfzunt iitierteri werden

zu lassen‚ indem er „.Neinl“ zent intperialisth

schen Krieg sagt. Muri hält sich so lange an die

Ptuteidisziplin, bis sie konterrevolutiontir wird.

Er tut das einzig Richtige. er tut es fiir die Revo—

lution und befolgt damit. das it'lttt‘Xlta‘l'liiflltt") Prinxip

gegen die Strömung zu gehen

Spätestena damit hat die SPI.) also entschieden.

auf wessen Seite Sie steht bedingungslos uul"der

der Bourgeoisie.

( fm:t' rentkliorzr‘ir geht er weiter

Was im Ft1>lgendenpassiert. hetoniert. diese Atte-

sage fiir alle Zeitem

Die Revolution der Arbeiten und Sohlntenräte
von 19t8/l9 wird lmuptsäehlich von der Sozi-

aldemokratie mit ihren blt'tttl‘l6ftl'l’ldtitl ..Helden“

Ebert, Scheidernann und Nos'lte zerschlagen. wo»

bei offensiv auf das monarehintisehe (‚')tiiziers-

Korps und faschistische Freikorpabanden zurück—

gegril“lén wird. Natürlich spielt auch die eigene

Schwäche der l<’.evnlutitntiirt: und l<1.onnnunisten

in der erst l‘)19 von Karl t.iehlmecht und Rosa

Luxemburg gegründeten Kornmtrnisti5ehen Par--

tei Deutschland:; dabei eine wichtige Roile. t‘)oeh

ermordet und gescltieinclet werden die Arbeiter

und ihre Führer, wie eben auch l.iebl<necht und

l..uxentburg, auf Befehl der SPD. Ebenso ergeht

es im Folgenden der Münchener Ritterepuhlilr.

setzt es sich auch im l-iinmarseh in Sachsen und

Thüringen 1923 fort. im l-iinnat7. gegen die Rute

Ruhrarmee. gegen die revolutionären h’ltiryhtimp—
te in Mitteldeutsehiand und immer f—‘t‘aweiter.‚ bei_



»;"3ielmvein53heim Bli.ittnati l£)29 in Berlin.

in der \Äa"eitntin3r Repnhiiit werden die roten An

heiter Liifiti mit besten mit 3i'mit-ilden'inlct'iitif50hem

$ichieewheliel‘ti nieclet‘gehnlten„hclca‘impi'tund ab-

g.;t:scl‘tiztt‘3htt-‘rt

DW h'nzrfnljin‘crfiitmm

Naeh der Mmhtiibergafhe an die Fa.schisten in

Deutschland i9‘33 war die SPD-Führung. wie

beispielsweise Willy i3rt-indt. längst ins Ausland

alag:eltzn.reutAndere bekamen von Hitler (Iiaran—

tien nicht l"e5tgenennnen im werden., um an der

Abstimmung; zum „Erinliehtigungssgesetz“ das;

der NSU/\? die alleinige Macht gab, teilnehmen

zu können und so dem Weg zum Faschismus ein

bürgerlich-demokratisch-legalen(,iesicht zu ver-

leihen. [)zn‘aul’gihgen die völlig ehrenlosen Sozis

dann auch tatsächlich ein_„machten beim Pup_

penspiel mit und besaßen danach auch noch die

l)reistigkeit davon zu sprechen„ sie hätten damit

ihre Ehre bewahrt, da Sie ja Uegen das Ermäehth

gungsgesetz gestimmt hätten.

Data sind die konkreten l—irlhhrungender dem“

Sehen Arbeitet‘klnfise mit der Sozialdemok °atie.

Und dieses „,i'-’hännmen“ beschränkt sich natürlich
nicht auf” [Deutschland, sondern zieht sich interna—
tional durch alle soz.ialdemokratischen Parteien.

Dazu passt auch. dass es die (THP war. die in der

'l‘ürkei. ein ihschistisehes„ völkemtörderischex

Regime installierte — die ('.‘HP ist Mitglied der

anzialdemekmtisehen ZZ. inlemtttionale/Snziniin»

tische internationale (‚iekläirt wäre also, daes die

SPD auf die Seite der Bourgenisie gewechselt
isst. Aber die SPD ist keine liberale Partei, die fiir

„hiirgeliehe Freiheiten“ eintritt sc‚mdern hat stern

ke iiasehistische Tendenzen.

Belricb.yrzfzfleve;jfé1..s°5ungxge.tetz

Als DIE Errungenschaft det“ Zwischenkriegsxeit

wird von der SPD das Betriebsrätevcrlitssung,ng—
sclz benannt. Was; ist ein zentrales Element des

FliSCl"ti8liltl$? Die Kt')l‘pt)l'klli\/C(Körperschaften,
siehe Mussolinis „Der Knr'pnrativstnatf‘). Und

genau diese l<iorporative kommt im Betriebsver—

i'atssungsger‘;etzzum 'l‘rngett. Arbeiter und K.:-mb

talisten sitzen 1,.i.isnmmen und die Arbeiter sollen

im Sinne und zum Wohle des Unternehntenb; han-

tlcln„ Der Klassenkampfwird ncgicrt und getötet,
stattdessen wird getreu Mussnlini nach Üi.suhis‘ii-

sehen Prinzipien org,nnisiett
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(.icnorsse Stalins Feststellung. dans Faschismus

und bürgerliche Demokratie zwei Seiten dersel-

ben Medaille sind, ist somit völlig in Ordnung.

Zu diesem Thema existieren auch gute Texte der

Kommunistischen Internationalen (Ki) aus den

späteren 1920er Jahren.

Die Regierungstbrm hat also nicht zwingend et—

was damit. zu um, welchen Charakter der Staat

hat. Ein bürgerlicher Klassenstttztt; bleibt eben.

ob in der liberalen F ortn oder unter der faschis—

tischen. trotzdem ein bürgerlicher Klassenstartt‚
so wie Monurcltiern Republiken und selbst die

„demokratischen Republiken“ der Sklavenhah

tet‘gesellschaft eben Sklnvenlia.lterstnuten waren

und blieben. ungeachtet der Regierungslbrm. Als

Marxisten wissen wir: Es gibt keine Staaten, die

keinen Klassenelnrrnl<ter haben, egal wie sehr So-

zialdemokraten das auch leugnenfdet der Zweck.

des Staates eben die Ausübung der (icwaltherr—

schaft einer K lasse über eine oder mehrere andere

ist. Faschismus wie Liberalismr.m sind bürgerliche
Herrschaft, das heißt l.)iktuturen tier Bottrgeoisic,

das heißt Kapitalismus in seinem iri'tperinlisti-

sehent Stadium

Zt‚tszttnrnenPassend lässt sich sagen: Der Faschis—

mus ist mehr als nur Korporutivismus aber es ist

ein zentrales und wesentliches Element das sich

Sozinldemokratie und Faschismus teilen.
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Und heute. . .

Heute ist die Sozialdemokratio nicht mehr das

llat.rptprohlem der deutschen Arbeiterklatsse.

Dazu ist sie viel zu offen nieht mehr nut’der Sei—

te des Proletariats. Heute sind tlu.s l’obletn Leute,

die sich weiter auf den Marxismus hert.tl1;n und

den Marxismus bekämpfen „ also genau das glei«
che machen Bernstein und Kautsky —-- Bernstein in

der Form der Linkspartei und Kautsky verkörpert
durch die Autonomen.

Allerdings lässt sich in der jt'tngerern t"iesehiehte

der Sozis rnit dem von ihnen verbroehenen .lt.lgt'h

slnwienkrieg, Hartz W Agenda 2tllt') und dem

Al'ghztnistnnkrieg feststellen, das die SPD als ln—

slrument der Bourgeoisie besonders geeignet ist

um die reaktionärsten Maßnahmen besser und

souveräner durchzusetzen und den Volksmnesett

als notwendig zu verkaufen („ Die Wit/t i.rr„gazrgliiilyr—
[ich, wir wollen darin wirklich nicht; aber unsere:

Weilteif‘ wird noch immer um Hirtr;irrlrrrsclt vertei—

rhjqr. und dafür miissen wir leider auch alle den

( fürlel enger sclrrtat‘len “).

Aul‘der anderen Seite sichern Sie ebcndiesc Mt-ll3m

nehmen zum Beispiel über ihre Führung in den

(“iewerksehnl'ten ala: ihre Bürokralert und Aueh)—
geten haben jederzeit alles fest unter Kt‚mtrolle_

verhindern Streiks gegen Hartz. l\/ und schließen

Streiks gegen Krieg aus demonstrieren ist er-

laubt‚ Widerstand nicht.



SPI.) 3r’.li«!

l---leute geht unter der Führung.;der SPD mit der

gml.ien Koalition die zt.tsehentle Ausschaltung
der (iewaltenteilung vunstutten. Die: Exekutive,

in dem Fall das Bunclesls:-tnxlcrnmtz‚übernin‘nnt
Y.l.lfiül’tt3t'ltiifidie Rolle und Ar.tl‘gz:thender i.„egisla—
tive, des Pnrinii'tents. [Zins heißt in der 'l‘cmienz:

l"-‘nsehismus _ das l3unciesl<nnzlcrumt wird zum

;. tihrerhnuntn trau‘t‘ierl

Beispiele dazu aus dern vun der SPD alleinregier—
ten lia.mlnrrg‚ des; letzten Winters: sozinlciernokra—
tisr:h geführte Heilen selinl"iizn aus Anlass von un-

iiel‘3snmen lietnonstrutionen eittl‘ael-r Fakten und

i.ihergehen (..iericl‘ttsentscheidungen,die Exekuti-

we ersetzt the iudiltative. die xusehcnde Ausschal-

tung. der iil:>erai—clernol<rutisehen ‚.Grtutclortlnung“
hält Hinflug. Begleitet wird das ganze nnclt mit

'i"ermrdrohungen seitens der C'in;.3s.man werde in

'/.uit.unit wohl Demunstntnten erschiei„len müssen.

l--is bleibt die Erkenntnis: Von Sozialthschismux

zu sprechen ist. läUl“'fill\l.

Die SPD ist fester Bestandteil von lmperialismus

und Reaktion und die gesun‘tte Soxialdemokratie

mit ihrer fitschistischen Tendenz dient. nur einem

Zweck: Die jüngsten Gewinne des deutschen

ltnperir-tlismus ahzusichern! Als Erstes ist fest—

zuhalten. dass unsere Analyse der Situation Cl€l'

Frau in Deutschland ein kleiner An Fang und noch

lange nicht abgeschlossen ist. Denn zum Einen

gibt es in der BRD nach wie vor sehr große regi-
onale l‚lnterschiede. Zum Anderen ist diese aus-

l"ilhrliehe Untersuehi.ingsnrheit die Aufgabe der

momentan in Deutschland nicht existierenden

Kommunistischen Partei und kann nur von ihr

zugenüge gemacht werden. Da. uns keine eigene

ausreichende Analyse 7.u_tg;rinidt:liegt. arbeiten

wir vorerst mit Zahlen der bürgerlichen Medien,

Wissenschaftler und Studien. Dabei müssen wir

im l<iopfbehalten. dass diese Zahlen teilweise WL

tiersprüchlieh und immer goschönt sind, dass ln.n«

ge nicht alles erlässt wird, 1.8. sogenannte ‚.lllew
gain“ Migrantinnen und nicht gemeldete Vort‘t-tlle;
so entsteht eine l)unkelziti‘er, die weitaus höher

ist. Dazu kommt, dass diese Statistiken. '/.nhlen„
Aussagen und Medien immer den lnteressen der

herrschenden Klasse dienen. Trotzdem können

wir, auf" Grundlage der ldenlogic des Proletarin‘t‘s.
dem Mat‘xisrnus—Leninismus—Mueismus,haupt-

sächlich Mnoismus und anhand der Zahlen und

At15551gen.die uns zur Verfügung stehen, wichtige

Feststellut‘tgen machen. Wir werden einige hier

präsentieren. Die wichtigste ist. dass die Frau hier

in Deutschland aktuell doppelt unterdrückt und

ausgeheutet ist. Und dass die bürgerliche Weltam

schauung über die Situation der Frau mit der lini.»«

wicklung des irnperialismus zunehmend reaktio«
näret‘ und die soziale, wirtschaftliche. politische

und ideelogisehe Unterdrückung verstärkt wird.

auch wem der Imperialismus sie auf viele Arten

beschönigt und verschleiert.
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FRAUEN

Die Situation der Frau in Deutschland

I)np,zrelreUnterrri’riickzmgund A u.rlreulzmg

Die. Frau ist vom Kapital und vom Patriarehat un—

terdrückt und ausgebeutet‚ diese beiden Ausbeu—

tung.» und l.interdrückungsf‘ormen gehen H und in

Hand und sind unlösbar miteinander verbunden.

Konkret zeigt sich das in Deutschland sehr deut—

lich, wenn man sich die ökonomische Situation

von Frauen anguekt, Frauen verdienen dureln

sehnittlich mehr als 20% weniger als Männer

und arbeiten liini’mal so häufig ----- jede zweite er-

werbstätige Frau in Teilzeit. Das heißt, Frauen,

vor allem Arbeiterinnen, sind nut" einem weitaus

höherem Niveau ausgebcuiel und unterdrückt als

Männern

25 £UI'O
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Dazu kommt die unheznhlte Reproduktionsar-

beit, die zum größten Teil von Frauen geleistet

wird. Diese beinhaltet u.a. Hausarbeit, Kinder—

erziehung und die Pflege von kranken oder alten

l-‘amilienmitglieclern. Ein riesiger Berg an Arbeit,

den Frauen zusätzlich zur Lehner-heit bewältigen.
Dass Frauen diese Reprocluktionsa.rbeit unbez.ahlt

leisten, ist fiir das irnperia.listisehe System und

sein Fortbestehen notwendig. Denn so wird in-

nerhalb der Familie die Ware Arbeitskraft zu dem

geringshnögliehen Preis reproduziert.
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liter Preis. den die Frauen dafür bezahlen. ist wein

aus höher. in der ersten Grafik. sieht man deutlich,

dass die l‚ohmuttersehit:d€‘ ab dem Alter. in dem

l"‘rnuen Kinder gebären, steigen. Hiti7u kommt.

dass lr‘rauen besonders häufig in den sogenannten

sozialen Berufen arbeiten, welehe sich durch nut“—

fällig schlechte ließ-ihlung und ersehreekende A rm

beitsbedingungen at‚isxeiehnen‚ Schlechte Chun—

een eine l"*‘estnnstellungin Vellzeit zu bekommen

werden häufig mit bestehender oder nii‘igiieher
Muttersehaft begründet. Andererseits bedingt

sich die Entscheidung, dass die Frau geringtii;zig
arbeitet und mehr zu Hause ist als der Mann durch

die schlechtere l3ey.t-rhlungund Gesetzen wie dem

Steuergesetz. mit dem Prinzip des Ehegattensnlih

tings. Welches in seiner Konsequenz dazu führt.
dass der Ehepartner, der weniger verdient ----- also

meistens die Frau so wenig wie möglieh ver—

dient, um die gemeinsam zu zahlenden Steuern

ttiögiichfiii'.gering zu halten.

Die Folgende Grafik aus der l—ärosei‘tiirt: „Frauen
und Männer auf dem Arbeitsrru-1rkt Deutschland

und Europa“, 2012 vom Statistischen Bundesamt

herausgegeben, soll die beschriebene Problema-

tik von 'l‘eilzeit' und Reprntiuktionsnrheil ven

deutlichen. Die ökrmornisehe Unterdriieku.ngr und

Ausbeutung und die unbe7.ahite Reproduktions--

arbeit bestehen in Weei.tselwirkung. Sie liil'tren

zum Einen zu ökonomischer Abhängigkeit der

Frau gegenüber dem Mann und nnmii‘esiieren die

petriarehalen Verhältnisse innerhalb der i-r‘zunilit‘.

Zum Anderen fiihren ‚sie zur isnlierung der i“ra.tu

denn die Reproduktimsarbeit verbannt die i'7‘rnu

in die Vier Wände des Haushaltes. Die l-%ntwiek-

lung der Frau im Kiassenkrunpt" wird dadurch ue-

hemml, dass sie sich nur im geringeren Maße am

i’rocluktionsprozess beteiligen kann und ihre Zeit

mit nervt‘ötender und kr;tftrii.uluntititäi' liaus- und

iiirziehungsarbeit vergeuden muss.



Anre'it der Teiizni‘thßnchäitigten zwischen 15 und 6£rjahren in Deutschland,

die» am; inmitiären Gründen verkürzt arbeiten 2911

in %

freuen

\!niäze'n

aan; inmiiiären ; 55
‘

Gründen.

tief; anderer

\firiirit‘itßt

Pr,r!irf.rclze nur! moraii.rnfire [.frzlerdrr'iekzmg

Aul‘ die ideolngische i.egitimierung der Unter-

dri‚ieirnng der Frau. die sr.rg‚enannte ,."l"henric der

rnimlerweriigen weiblichen Natur“, werden wir

in diesem Artikel nicht vertieft eingehen, sie da—

i'iii‘ in einem folgenden ausführlich behandeln.

Sie ist ".l"eil der „Theorie der menschlichen Na.—

tur“‘ und versteht die ‚„weihiiehc Natur“ sewie die

„menschliche Natur“ im allgemeinen mit einer

ewigen und unvcriindcriichen l-Csncnz. Der „weiiv
lichen Natur“ wird noch das Adjektiv „minder—

wer-tig“ hinzugefügt. Sie wurde seit Beginn der

/\u5hentung von den Auebcutcrklnssen gepredigt,

um zu beiegen, dass die i'—"rnu‚ihre Unterdrückung
und Vnrrnnndschzrli„ ein Produkt ihrer „natürli»
chen Unterlegenheit gegenüber dem Mann“ sei.

Mit dieser i"seudnthenrie wurde und wird ver-

sucht die Unterwerfung der Frau aufrechtzuerhal»

len und „reehrzul"crtigen“". Wir lehnen diese ide—

alietirsche Peeudet.henrie und alle ihre Ausdriieke

Männer

Vtriizeit

‘

„ _y'i'eiizeit
nun harniii'airen 9

Gründrän

" «tree anderen
Gründen '

von (__irunrl auf ab und halten es fiir eine unum-

gänglieheNotwendigkeit. sie zu bekämpfen.
Die politische und moralische Unterdrückung
baut sich auf der Pseudotheurie der .,niirrrlerwer---

tigen Natur“ der Frau auf. In den Begründungen.
die die bürgerlichen Medien für die massive Aus-

beutung der Frau a;ui'ölmnom ischer Ebene liefern,

sieht man deutlich die reaktionäre bürgerliche
ldeologie, die sich in der „'l‘hcorie der minderwer-

tigen weiblichen Natur“ nundrückt: Frauen seien

zu bescheiden. mit weniger Gehalt zutirieden. Sie

würden eine „Falsche .lnbwahl“ machen, da sie

„freiwillig“ in die schlecht bezahlten „typinchen
l'«‘rauenbemfe“ gingen. „Viele Frauen studieren

lieber Literatur als lngenieurwcsen, werden licher

[Erzieherin ale Facharbeiter“ (Spiegel 4/13, Arti-

kel Gleichhereehtigung Placebo-Politik) oder sie

hätten keine Lust auf" Machtspiele.
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THEORIE

Was tun? - Auszüge und Kommentare zum ideologischen Kampf

in (it'.‘l' ersten Ausgabe dieser Zeitung. und damit

im era-ten l-ieitrag. in der Kategorie Theorie. wollen

wir uns; mit der Rolle der Theorie und dem itleo«

logischen Kampf atmeinanciers;etzen. Wir nutzen

dazu das Werk. i.enins „Was tun? Brennende Fra-

gen unserer Bewegung“. Dies;e5 Buch —— das wohl

hek.unnireste Vv'eriz. i..enin5 ------ räumt der ldeologie

den ihr ruslehenden Platz ein: An erster Stelle., als

(irurniing;e fiir ai'ies weitere. Wir werden längere
Abschnitte zitieren und jeweils notwendige Kem—

rnenh-irté‚ Hrgiii'i3ungcniund Erklärungen ein fügen
und unschlicl3en. Dabei empfehlen wir eindring

lieh ein intenssives Studium des gesamten Werks.

da wir es; hier nicht in (Stürme und auch nicht im

vollständigen Zusammenhang damtellen wollen

untl können und nicht jedes Fremdwort oder Me—

tapher erklären werden. Wir haben, soweit uns

die»; fiir une;ere Arbeit aimon erschien. die Her—

rorhe'imngen i...enin5 dureh unteei't; eigenen ersetzt

und wir haben die Anmerlumgen untl Fussnoten

entfers’rt.

Lenin beginnt das Werk ‚„Was tun?“ mit der Be»«

schreibung der damaligen Lage und zeigt, dass

unter der Parole „Freiheit der Kritik“ ein bürger—
licher Kaunpfgegen den Marxisnnts innerhalb der

Sozialdemokratie, Wir würden heute innerhalb

der Internationalen Kommt‘tnistischen Bewegung

sagen, el'i'féätiil'lflöli. ist. Er beschreibt die theoreti—

sche Grundlage und die praktischen Kermequen—
'ACH „

„ Ii’r.)rin die .nenu" Rich/ung besteht; die dem

„alten, dogmatiscizen" tlf/Ltt'Xiß‘t'l'll/S „krttinttz“
gegenübersteht, das hat mit ge'ntigendut' Kicflrheit'

Bernstein gesagt und .il/[iiiäf‘tll‘ili gezeigt.

Die .S‘tiJEitii/de21170k‘t‘ütic!soll aus einer Partei tier

.S‘OZic'tiétl Raw.1!ntiun zu einer demairratistiten

Partei der“ .vr.»ziczien Refimmen iiié’t‘c'it-‘ti7.Diese poli—
tische Forderung hat Bernstein mit“ einer ganzen

Bzi’ttl't?l‘it? ziemlich gut azrféinancier abgestimmte!“
„ neuer

“

Argumente und b’etrachtrmgen tunge—
I.'mn. Geiengnnt; wurde die i\»irfigliclikeit. ren Sozi—

alismus win‘sensc/rcgftiichzu be_r‚n*ttndrrnLtf7d vom

Standpunkt der nmterialisttschen C‚in.s*chiehrs-

titr[fémxrungseine Notwendigkeit und U)’1Vf.’l“ftlf?itfi-

iit"hk€it zu beweisen; guieugnet wurde dit” Sittlt’i'lw

wende Zil’f'cflßl‘ißitll‘l’g.dir.} PI’()]C[tlii"i.'ii(ft'llil_flund die

Zu.spitzzmg der kapitalistischen ii’iricfrrjin'tirfh(.*;
der Begriff„ Endziei„ nel/ut wwdefitr zm/mt'ttfmr

erkic'irt und dir.! Idee der Diktatur des i’l"t)it?fttt‘ifltfli'

völlig verwanfén; ge'leugne/ wurde der prinzipiei«
[@ Gegertxatz wm Liberuiiwrurx Lind Snziuii.rnzzts;

getengnet wurde cite Theorie des; K ic'h3‘Si?ilkt'tiiipfiftß’‚
die? crzrfeine streng r.anwkmtixcim, nach dem ii?!—

le”? der il4i;’i’ll'h€ii regierte (Linse/[schaftangeblich

zmrmwerniimr .S’E?i,usw.
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Sonlii wurde die Forciierung nach einer erziscizic%

denen .S‘thlilféii/(Uf'lgvon derrevr.>inlirnzcizw1 So:iafl

ciic;'nmkrniiif zum bifiijgel"liC/IEHS02iaircffi)rrn[amm“
von einer nich! minder £?I’ltSfl/ifödäl‘iéfl SCJ’IWGH"

kung :nr hiinger1idwn Kritik an allen (.?rnndioie—

en des !l/Iarxisnzns begleitet. Da aber diese Krilik

am Marxixnzux .seimn seit km;-„fernsmvohi von der

polifischen 7i'ihiine wie von: Kai/leder der Uni—

versildl‚ sowohl in einer Unmnnge von Broschü—

ren wie, in einer Reihe gelehri‘er „<liain'imi/nngen
b€[ric-"i>en wurde, (in die ganze i?(ä'F(.lHll’chf/LS“GI7JG

Jugend der gebildeten Kic'm.s‘e?ii{jaiIme/inieiwzg

s_vsmrnaifsciz im Geiste dieser Kritik emogen wur—

de, in es nie/n verwunderiich‚ daß die „nenn kri»

fische-” ”

Richtung in der S'oziaidemr,)kriiiie? mit ei—

nen; Sch/ag dis elwns vriiiig F'cwtigns komforthif.

50 wie Minerva dein Ilnnpie .]upifers entstieg.

Ihrem [rl/Mit nach branch/e sich diese Richtung

nich; zu nrm»vicknin und heraus:iibiliimi: sie Wim

(ie direkt aus 1161“bürgerlichen Lileralnr in die mm

:z'ali.siisci7e i.?il>eriragen.
“

„ In (‚'/CrTi'it‘.‘ Wenn die So:ialciemnicrnlie irn GTI/Hm

C/Hgmn:nnmen ein/ini1 eine RCffi)i’rh/'Jeflr'féfiin und

rien Mut haben muß, dien offen zu bekennen, dann

im! ein Sozicviisf nicht nur claim Rec/ti, sondern

Inu/3 sogar Stets danach 5‘lrei7en, in ein bi'irgifrii-

ches Kabinett einznirelen. Wenn die Demokratie

im Grunde genommen die Aufhebung ( er Klnx«

.S‘tfl‘ll’lä’Y'ßS'C/1inbedeulel‚ warum .s'oiile dann ein mm

:inlistischer illirzisrer nicht die ganze bürgerliche
Welt mit Reden über anmrnencnbeil der Klas—

sen eili:iiifiké’i'lf’ Win‘nm sollte er mia/n A’Cfii').\'ldann

noch in der Rügi6i"ili/igbleiben, wenn die Nieder»

me/ßeinng von Arbeitern ci;l«ll"cil (“iendarinnn zum

huncinrf‘.9/nn und lansencislen Male den i»inrihrnn

(‚Timm/Cie?" der demUkrnlischan Kici.snenrnxcnn-

nzenariaeii ojj‘ifninii't hat? li’iirnni sollte er nicht

wrs(inliciz cm der Be >rü„iunazdes Zaren teilneh—/ % „
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men, den zii/@„lifeir)3ü.5'i.scthenS()Ziciii.x'fiin jnmr nur

noch den Helden des Sci/gem. der Knnle nnr/ o’nr

lf”erimiii7iifl;j (k7’lcilllc’ilii pencienr ei dépf)ririienrj
nemwn." Und als Entgeifjiir diese iinsci;g'iintireEn—

niecirignng und Sei/JSi‘i?i?é‘p€iiif73den Suziniivnznv

vor der ganzen l'l”if’lf‚ fiir die? Korriirn;)iW'nng das“

S()ZialiSHSC/MH BHWlißi.i‘fliifißder Arin3i!eriiicz.s'mx

_ das (iin ninrign (f.!rmni/age ii'l‚ <;iie lil'i\’ iii/n Sing}

verbzirgen kann
, als Erngil cin/iir groß (infign-

machte Pf'njekfi! nrn25'nil'gerRe“;fin'nien‚CJI'H'ZS‘cL’H—
ger nonlz nix dnu". wm nnier i>iirgerl:krizenRingier-v

rungen schon errnngen werden !mnnnr.’

Lenin hesschrcihi nla4o eine Situation„ in der sich

bürgerliche ideologic innerhalb der revolulionéh

ren Bewegung, sogar innerhalb der soziahlcmw

kmtischen (auf heute übertragen:K.omnmniuti»
schen) Jnrtcicn„ als eine Linie 'l'orniien hin und

als solche offen ui.il“gui.rctenist. Diese greill iluii

Marxismus auflhcorciixchcr Ebene im indem sie

die Notwendigkeit (ja sogar die Möglichkeit) der

Revolution neglert und an ihn: Siollc clio Reform

set7t. In der Praxi:a zeigt sich, dursu (lléttifß l.nuto

vor allem eines wollen: in die bürgerlichen l"ni=

lunn-‘rh'tn und ihre Kabinciiu Wichtig erscheint

uns hier hervorzuheben, dass dioso huidcn A5-

pol<lo untrennbar mileimuuzlm verbunden ainsi,

dass sie nicht voneinander long‚cliini ha:irnchloi

werden können. Gucl<zen wir heute nul" die linke:

Bewegung oder vielmehr auf" das. was nich als;

eine ebensolche ver3tehl bzw. umgile dann on

kennen wir nicht nur Parallelen cluy.u„ viulrnul'n

erscheint Bernsteins und Millerands Ruvi.aioni»

mus uls.a Masterplan i‘m die Atlfs'i’llll’lliillg /„l%‚ (in?

Linkspartei, sowie ihrer l.lrncrfitüly‚ur_ Wir sehen

SCllOl’l in den ersten Zeilen einen läi.u„thi:5„dns Ali-

Yungdes letzten .lahrlumclerts gcshriuhcn wurdc_

welche Aktualität selhßi die konkreten AUSClHL-1W

dcx‘nclzungcnl.cnins heute haben
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iiin.sirier! i7c:‘.a'rnrrirn“s an.s‘rfitClit/I‘c’rf'i (lie r7//gefnei—
ne enropc'z‘isehe!*.'rxchrainwrg(die zum!) von den

(füttlß'c’i'r’e’fi Marxi.vlen .vc.‘imn .s*eil l'cn1;zrem(finsttge-

sie!!! wrnricnz int}. rin/i (iii? vielngfiinnie Frei/zeit

Jc‘r' Ki'iiiir nie/1! c'in.t' .”ii9iif"i‚iti3iteiner Theorie durch

c‘inz: andere i'iecimilut‚ .s"onriierrt das fii"tiäll$'ééifl vor;

ie'c'icerge'.tr'iii()sxencrn nnd (ii/1‘Cilcfidci'iitéifl ’l‘iworin

dcr/i .5‘ii’f /:'kiei‘ii:isviiiti und Primaipienlasigkeii

inic:irfnfrft. Min" rien trifa$ti:t‘iiHeizen Zn.slnncl unserer

ÜL;’ili‘tf\ifiili}{(finigernn1_rfiwzkann!, der kann nicht

urn/"iin zu A'uin'fn„ (‚fü/i die? weite” lf’éi*bf‘e?itiiflg;dus

i\»iartri.vnzm von einmn gewissen Absinken des Ihe-

rn'ul‘iwin3n Niveaus inf(qleitüf Weil". Der Bewegung

3’c?iii0.äticäii s'ic‘i'1. angezogen von ihmr prakiiSo/teii

Buchntizrng unri ihnen ‚nf‘r'iittt'Sc'iir‘tnElffbigen, vie-

ie Äc‘uie an, dir) .s‘rri7rwunig (NJ/€?”gar keine ille—

oreli.seizerz Kerrntni.stsu hoffen. Man kann danach

imzu‘leiirm‚ bild/Chi!” 1lf(mge’i an Takt das Rabat—

.\t;*iiijjifl,)elu zeigt; wenn es mit iriwnphiurenric-rr

ilriicene il«irni;r’/l 11.3“Spl'1/(‘ilim: Ti”t'f]ffiülfiihi"t.'‚../Wie!”
Se/zritz wir/iiir‘iinr Be?i4)c?„g;lirilgis‘! wiehlignr als; ein

i)ul:ninii I"i'c)j_fl”i.fliiifiéf‚“ Dir-"su Worte in einer Zar"!

diff’l‘ ri)i?i’>i‘éf’fi.i'ijfiifl?Ze}:fiiiirafnireii wieder/wien ist

cirl5‘5’e/Üu,ni.» W()iiß man heim Anblick einen Lei—

<.'i7@f'7['Jc'griiigfii.\1tcttali.‘il’liflfn.' „ Mögen euch immer

30 .8/iickiiflim Willi [iiis'Cflietißi'i .win.’ Zudem .s‘inci'

die? iiijn‘le? wm ii.’l'cifit seinem Briqfii/7c‘r das (im

[iiiiif’i’ Pit)grafnin c‘n!rwnzmen‚ in dem er den bei

(iQ/‘ i‘?‘fi"iiiiiiM/‘iilig der“ Pr"insl}i)iclnzngeia.rsencnz

Ekic°kiiziflfiiN:; scharf verwleiil: l'Venn man sich

„it?/irn? if<.-’l‘uinigc'nnrniiie‚ .*;cin’ieb fliurx an die

.i’fiffcj/‘iiili'G/t 30 Milk) nicht} einfach eine (ihr.)reir7—

k‘ii'nfi(ib.$c“i7iit-jßiliiwiien. lin: pruklixuiic-'ch3]ß rief"

iic?i17c?iiiitiig321 Ücgii”iedigen.sich aber aufkeimfn

.Pl'ii’72‘.’ff)ic'liäfli’ldIc’ii‘e‘r'crinla.s‘xen‚ keine ii-ze()rufi—

.5’c’i'lc'f'i„ Ziigexiinicinisse
”

rmnflnin ciiirfifn. i.)cr.s war

ii»’[cfii‘.\f
'

Ger/«min.). bei" uns aber_fiiicien sich I.uule,

dir? in seinwn Namen die Bedenizmg eier Yin/(Wie

!‘léfirLI/ETZM'C’IZL’Hsun/ion!
”

Lenin beschreibt eine Situatirm. die durch zwei

Aspekte gekennzeichnet ist: Durch ein Absinken

des theoretischen Niveaus und durch Leute. die

nohr wenig oder gar keine theoretischen Kennt»

nisse besitzen. Daraus folgt ein Zustand der theo—

retischen Zerthhrenheit. Auch wenn die Ursachen

durchaus verschiedenartig sind (weder hat. der

Marxismus in Deutschland eine weite Verbrei-

tung, noch gibt es größere l-irfolgo zu vcr2zeich-

nen), so müsssen wir doch erkennen. dass l..‚onins

Ausfiihrungen quasi eine Blu.upause des momen-

tanen Zustunds; der revolutionären Bewegung in

if)eutsehland sind.

Dehnen wir den Begriff ein wenig (oder doch

ganz gehörig). dann sehen wir innerhalb der revo-

lutionären Bewegung verschiedene Vereinigun-

gen von Zirkeln zu überregionalen Strukturen,

bspw. lnierventionistisehe Linke. Unis Ganze.

Neue Ar‘itikupitalistsiehe ()rgunisntion„ Perspek-

tive Kommunismus oder A3. Zusätzlich beste-

hen (oder bestanden) dann auch noch mehrfach

Mitgliednehutten von einzelnen Zirkeln in diesen

Hündnissen, Bündnisse von einzelnen Zirkeln mit

anderen Bündnissen, Bündnisse zwischen diesen

Bündnissen und anderen Zirkoln‚ Bündnisse zwi—

sehen den verschiedenen Bündnissen und enge„
teilweise sehr enge 7.usa;mrnennrhoit zwischen

verschiedenen Zirkeln. „Jeder Schritt wirklicher

Bewegung ist wichtiger als ein Dutzend Program-

me.“ — das scheint ebenso wir dor l’rinzipienscha-
cher, für diese ein hciliges l")ogmn zu sein. FS ist

aber in der heutigen Situation genauso falsch. wie

Anfang des letzten Jaln‘hundents. Korrekter ge—

sagt. ist. es sogar noch problenmtischer, befindet

sich die revolutionäre Bewegung in Deutschland

nicht in einer Situation der (zumindest zahlen-

mäßigen') Stärke. Kommt es doch einmal zum

ideologischen Kampf, dn'rm ist. er. soweit wir dies
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mit urmerer Hrliihi'ilhg beurteilen Männer)oder er

in der Ötfintlichkcit geliihrt. wurde, entweder ein

schlechter Witz. oder nach kurzer Zeit ohne Kam»

sequenzen beendet. und es gibt wieder buisincss

as usual.

„ Ohne rcnir)liilioi’fäi'ü Theorie" kann es auch keine

i'e?‘V0/iiticincirc Bewegung geben. Dieser Gedaw

ke kann nich! genügend betont“ werdm in einer

Zeit, in der die zur /\»l()dé gml'ordc-WGPredigt des

()}?p(f)l"t’lilli5fllMSSidi mit“ der Be?geislerung fiir
die engsten Formen der prakfisc/wn Tc‘z'lr'gkei!
;tiuurl. Fiir die f"itssßcthce 5'()zic'ilcfie?ffl0k'f"dti€aber

wird die Bedeutung der 77"Ieurie noch c'!lll"c‘?l’idrei

Umstände eir‘höhl. die man o_>flver;sgißf‚i'iäif7'iiidi.‘
lim/ms aim/until. daß nic/7 unsere Partei eben erst

]1Cl"l.lliSl7ilc'lt-il‚erst ihr eigenes Gesicht hercmsar-

beim»! und die. Auseinanderxetzmig mil den ande-

ren Richtungen des reiin/ifli'0nciirtffl Denkens. die:

die Bewegung vom richligcn li’)gef abzulenken

wolzen. nach lange nich! czbgexuizlrmsm hat In

Gegenteil,. gerade die allerlelzrle Zeit war!" (‚'/Ill"lel

eine Belebung der nichl.w:ialdeiiiO/G‘CitiSC/MI re—

'W:)lutic:iiiäfßn Richtungen gekennzeichnef (wie das

.‘i.\'c’[i"f)cli(‚en .. CMOfM)/iii5!tfii
"

sei! langem pmp/n-‘i-
reif halte). Unter solchen Umständen kann ein

al{fd€fl ersten B!iuk „belunglomr“ [*i3/ilél‘ die?

Wallili“fgslr3liFolgen haben, und nur Kur:sichfige

können die ji‘akliunellen Slrc’itigkeiferi und das

.s‘lr'ffr1g9 ;1 MSc-?17nandarhullen wm .S'chuitierungen

fiir zurzeil;qemäßoder zibwjlz'issig halle-n. Von der

Kr);1xr)/idiefiifl_gfdieser Odi’efi‘j'817er‚. Schallierung“
kann die Zuklihgfidel“ rl.ns“„s"iSC/ienSuzic1!dctnmkra-

fie__/i’irviele, vie/e Jahre abhängen.
“
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in Deutschland stehen wir monnmtan noch nicht

einmal an der Stelle, in der sich die i‘tlfinisclmn

Kommunisten befanden. Es gibt hier im Lande

keine Kommunistische l’zntei. Umso eimiringlh

cher ist die Mahnung Lcnins. Aber wen; n:a.sßierl?
Diese Mahnung an prominenter Stelle in Lcnins

.,i'iiitiptwer'lq“ stehcnti‚ wird nicht nur lgnnricrl„
es wird ihr genau entgegengesetzt gehamzlult und

das besonders van Leuten die sich .,i..eninialen“
nennen.

Zilie?iti2ii.5' is] die sasia[demokmliu.:/w Bcnvegwnz

ihnfm „reigenslwz il"cnven naeh inferna/imn:zi

Dax bedeutet nicht nm; daß wir den nationalen

(”'/ictiii'ifii3717m ‚m Ziekcinip/ianhrilmi Dal? bedeutet

auch, clqßdie in einemjlmng Lande tffßi‚fi‘(’ll'€l’ldc’

Bewegung mt!" er;fi:>/greichwir; kaum, wenn sie die

Effill’ll‘ltl’lgé’f’7der anderen Laim/W if(?f”f.il‘btiiié’l. Fiir

ein .5'()ZC]I€$i‘2.’7‘clf‘bflit€ft aber gmii'ijjf (fir? e?!iiféni*hc
Kenntnis dieser Hijfi'fiil"iff73täfioder de'/S ein/‘Etntlie
AbSL'/’ll'äffll‘£fli der .jt'il‘igi8‘len Rentn/nlirvmni NIC/?!.

é?l‘lDazu i.\‘l iir.rli»iia?iidi3,daß man an \?afi".t[éf'if‚die”?
Ei;fiiiii"iflig„féilkritisch ‚g "" ‘nlibc3rzu/m/«fi; um! sie

se/bslc'indig zu iilier'pm'iféiri.VVer .w'cli vc'rgclgeii—

ivcirtigl. wie gewaltig die” im)derlm /li'fiailce'i"/icfwu»

‚gung gewachsen ist und sich ver:weigi hm, der

wird begreifén. welche Fülle: an (im;refi.w7iwn

Kiwi/fen und pci/flüchten (und auch f”(.’W)/Hlit’)lläm

ren) Er;/izhrungun :m‘ lie?ifl»‘äiifigitflgdiem:r Ain’jgrß
be erfinden/ich i‚Vl. “

Xwiachcn damals und heute liegen mehr als 100

Jahre länm.pi‘‚gigantische lin-ungensehnllcn und

bittere Niedeilaééndes; interxmiinnnlen Pl‘i.)lt3l'ill’l—

ats; Zwei Weltkriege. die (")ktnhcrrewluti0n, die

chinesische Revolutiom der i’ulnch der (‚leust-

schowRevisionisten in der Sowjetunion die un—

geheure Masse der nationalen Befi‘eitn‘xgßkärnpl“e
in A5ien.‚ A liilm und lnl.cinzmi©rikii, die iinltun‘e«



velutinn, der Putsch ven Dem; in der VR China.,

die. "r’olkskrlege in Peru„ lndien, der 'l'ürkei und

auf" den Phillipinen, die hewnf‘iheten Kämpfe in

den imperii-ili5ti5difi'tit Ländern und und. und

und dann gibt es tatsäehlieh Leute., die sich als

ltemlutinniire verstehen‚ sich sngz-n- „leninisten“
nennen. die ernstl‘ni‘i‘i der“ Meinung sind, dass das

leder ’l'eile dn.tmi) nichts mit „uns‘“ in l)eutselr

land zu tun habe.

Diese Leute verstehen nicht, dass ein sich nicht

weiterentwiekelnder Marxismus (oder Marxis-

mus-l.;eninisrnus)‚ ein teter Marxisrnr.rs, kein Mar-

xisnnna ist. Diese Leute verstehen Lenin nicht.

wenn er imrrekterweise m.1sitthrt„ dass der Mar—

xismus stets wahr war und immer wahrer wird,

dass; wir uns auf dem Wege Marx immer mehr

der ztl:1.soluten Wnl‘trheit n.nntiherm ohne siejemnls

vollständig; zu erreichen (hierzu sei eindriglieh
dns Stinliuri‘i ven ,.Materinlisrmrs und Empirio-

l<ritiyisrrnts“‚ die Verteidigung der mamistischen

l”l'iilnfinphiiä gegen den ldenlismus durch Lenin„
empfehlen,). Diese leute sind bestenfalls Dille»

tanten, ihr Wirken dns vun l<.en‘terrevolu'tinnären.

,.Äfi'itiem im! die r"tt.sfli5tn‘iü lfi'c‘micflilnlwlzrjilrralie

I'lr'7£itfflitt!t-? ...in/garniert.von denen „OC/') keine SU-

.:idfislisrrßre Partei der „??/7 gestanden hat. Wir

werden weiter unten (ng/“diepc,“)liti50/teänund m»

gti!lim/"m"drehen !ff‘fic“ht‘t3fi:tt „Spf‘L’ÜI’IL’Hkommen,

die um durch die /1t{fi3t.tl>t-t,ctt’as gt‘n‘lze Volk wm

.fmc‘h eier Sri/listltr3r“t“Sr;‘/flctfi'zn £‘)cffi‘t?ieért‚(lt_lfi.Wl€gl
werden. Je 21 tm’lrz‘lttet? Wil" litt!" dumtgfhinweisen,

dit/fidie? i't’rrlle (II'(‚’Xl"bl”käßittäféfütnur eine Partei er-

fir‘f/en kann, (fir! vor! einerj(l)/”Igc-asehriltenenThe«
r)ri'rf {tf’t"’lti’ilaltff'n't'l”r:!. Um sich auch nur (finigerirtc'l—
ßen ft‘räf'iki”i' t‘r.n'znntefferr‚ wars das bedeutet, möge
sie/t nie!" Leser am soleer ”mittig/iii" der rzrs.ri.nrlmri
St)5iür'c(af'lflultra{lie erinnern wie ]iér'2en, Belirzski,

Itcherrz_„nvehGWS/(iund die: g/anzvulle f"[ijt'(dt3rer

Rev0luliumlre dt?!" siebziger Jahre; möge er” (In

die lfl’éfithßrit?tittlitgdenken, die gegenwärtig die?

russische Literatur gewinnt, müge er aber auch

das" genügt schon!
"

Zum Einen ist unsere Situation ein wenig anders.

denn es gab eine Kommunistische Partei Deutsch-

lands und es gab und gibt Kommunistische Par-

teien in anderen imperialistisehen Ländern An—

dererseits; bestehen jedoch auch Parallelen Die

BRD hat ihre Besonderheiten, mit denen sich

keine andere Kommunistische Partei in der Welt

bisher konfrontiert sah (das ergibt sich schon aus

der einfachen 'l"utsaehe, dass zwei Dinge niemals

identisch sein können und sich die Dinge stets ent-

wickeln) und die erste Aufgabe der Revelutiontire

hier im Land, der Wiederaufbau der Kommunisti—

schen Pnrt.ei nach ihrer Liquidierung, nach den re-

visionistisehen Putsehen in der Sew_ietuniun und

in China, nachdem wir „den Himmel verloren ha—

ben“. ist, in den imperinlist.isehen Ländern bisher

zumindest nur unzulänglich gelungen. Von einer

Fortgeschrittenen Theorie geleitet zu sein„ bedeu—

tet in diesem Zusammenhang die allgemeingülth
gen Prinzipien der ldeologie des internatitmnle‘n

Proletnrintn, dem Marxismus-Leninismus-Maniw

mus, lmuptsäehlichMaoism‘us, auf“ die konkrete

Realität hier im Lande anzuwenden.
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Wir denken. wir haben hier auf" wenigen Seiten

gezeigt wie reichhaltig die Klassiker des Man‘-

xismus auch für unsere aktuellen Aufgaben sind.

Und wir fordern euch auf. diese zu studieren und

mit uns in den ideologischen Kampfeinzutreten

Sind wir uns einig? Gut. Sind wir uns uneinig.

dann gilt: Bienen eure Analysa li‘1t€rpr€tatimmn
und Synthesen mehr der Revalutinn hier im Land

als unsere, dann werden wir uns überzeugen lilf‘i—

sen. 'l‘un sie es nicht dann laßt euch von uns über—

zcugcn.



„in run/clean Land ein klassenb€wnmer Arbei—

irir riittt’.‘ii [garniert wntrin ihn sein Schicksal auch

w:*rzsr*izInge-”ri.wie .wier er sich auch als Fremder

fühlen rrtc’igfw,0f'tl?c-’ Kenntnis der Sprache, ohne

vrrmmrn .itlensehm, „fürn wm der Hanna! mit

der bekannten Weiw der „ Internalinnulc‘ "

kann

er (l.ii?nnssnn und Fre-Wide „finde-“’n.Die .»trbeiler

nll(fr‘ Länder haben das Lied [...] sum Lied des

iii)[z,nrn/nmrinrs nermzcizr - Lenin

Wacht nut} Verdnmmtc dieser Erde

die stets man noch zum “ungern zwingt!

Das Recht wie Ciiut im Kraterhercie

nun mit Macht zum Durchbruch dringt.

Keinen Tineh macht mit dem Bedrängcri
Heer der Sklaven, waehe auf!

iiin Nichts zu sein., tragt es nicht länger
Aiicn zu werden strömt zuhaut"!

%:Viiiker‚ hört die Signnie!

Aufn.rrn iet.7ten (fiei‘eehti

Die internationale

erkiirrrpi't das M eneehenreeht. :}

i-Zn rettet uns kein hi,ii'i‘t'i:5 Wenen,

kein (‚_iett„ kein Kniaser noch 'i'rihun

Uns; nun dem i:iiend zu eriiieen

i«;.<'fmnenwir nur seiber tun!

i..ßereß Wnrti des Armen Rechte,

i..eeres Wort: des; Reichen Pflicht!

Untniinciig nennt man uns und Knechte„
duiriet die Schmnch nun iänger nicht!

KULTUR

Die Internationale

Eugen Partien schrieb die „internu.tinrmie“ als

ehemaliges Mitglied der Pariser Kommune nach

ihrer ’/.ersehiugung durch die Reaktion. Die Pari—

ser Kommune ist der erste Meilenstein der pro—

letarischen Weitrcvolutitm, Das erste Mal in der

Geschichte hieit dort. das revolutionäre Preletariz-xt

die Macht in den Händen. l.cnins Werte; die wir

einleitend zitierten zeigen uns; die weitreichende

Bedeutung dieses Liedes. Wir müssen uns; in die-

sem Land dieses Lied zurückerebern‚ en verinner-

lichen, es im Kampfaufden Lippen tragen und es

als die Hymne: unserer Klasse durchsetzen.

|: Völker, hört die Signale!

A u t‘ zum. letzten Gefecht!

Die internationale

erkämpft das Mensehenrecht. 113

in Stadt und Land, ihrArbeitsieute‚
wir sind die stärkste der Partei‘n

Die Miißiggänger schiebt beiseite!

Diese Welt muss unser nein;

Unser Blut sei nicht mehr der Raben„
Nicht der miicht*gen Geier Haß!

Erst wenn wir sie vettrieben haben

dann scheint die: Sonn‘ ehrt” Unteriuss!

!: Völker, hört die Signale!

Aut'zum letzten Gefecht!

Die Internationale

erkämpft das Menschenrecht. :;
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